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Die Beschäftigten in Krankenhäusern 
schieben zusammen 35,7 Millionen 
Überstunden vor sich her – 32,5 Stun-
den pro Person. Das ist das Ergebnis 
einer aktuellen Befragung, die ver.di 
bundesweit in 295 Krankenhäusern 
durchgeführt hat. Die Ursache der 
»Überstundenberge« liegt auf der 
Hand: Personalmangel. Am 12. Mai, 

35,7 Millionen Überstunden in Kliniken
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dem »Internationalen Tag der Pflegen-
den«, machten Beschäftigte von Kran-
kenhäusern und Pflegeeinrichtungen 
ihre Überstunden mit Protestaktionen 
sichtbar. In Berlin demonstrierten  
ver.di-Aktive vor dem Bundesgesund-
heitsministerium. Weitere Informatio-
nen: www.gesundheit-soziales.verdi.
de/ueberstunden                          -red

»Es geht uns nicht allein ums Geld«, 
stellte die Tarifkommission in einer 
Stellungnahme klar. »Wir wollen Ge-
rechtigkeit, gleiche Bedingungen für 
gleiche Arbeit, TVöD für alle!« Denn im 
Moment ist die VSG-Belegschaft ge-
spalten: Für 650 der knapp 900 Be-
schäftigten, die aus dem Mutterkon-
zern in die VSG übergegangen oder an 
diese verliehen wurden, gilt der TVöD. 
Die restlichen 250 Kolleg/innen und 
alle Neueingestellten arbeiten ohne 
Tarifvertrag zu deutlich schlechteren 
Konditionen.

Auch an der Charité Facility Ma-
nagement (CFM) tut sich was. »Ge-
meinsam organisieren wir jetzt den 
Aufstand der Töchter«, sagt Maik Sos-
nowsky von der ver.di-Betriebsgruppe. 
»Ob bei Vivantes, an der Charité oder 
auch im Botanischen Garten – in allen 
Servicebereichen des Landes haben die 
Kolleginnen und Kollegen den TVöD 
verdient.« 2011 konnten die CFM-
Beschäftigten dieses Ziel trotz wochen-
langer Streiks zunächst nicht erreichen 
(siehe drei.41). Jetzt wollen sie einen 
neuen Anlauf wagen und haben eine 
Tarifkommission gewählt. Zugleich 
planen die Gewerkschafter an der 
Charité und bei Vivantes, die im Sep-
tember stattfindende Abgeordneten- 
hauswahl zu nutzen, um öffentlich 
Druck zu machen.

Das machen auch die Beschäftig-
ten der Therapeutischen Dienste, die 
vor anderthalb Jahren von Vivantes 
ausgegliedert wurden. Mit beharrli-
chen Aktionen haben sie unter ande-
rem den SPD-Landesparteitag und den 
Hauptausschuss des Abgeordneten-
hauses dazu bewegt, sich gegen 
Lohndumping durch Outsourcing aus-
zusprechen.                                 -dab

Aufstand der Töchter
Berliner Servicebeschäftigte kämpfen für Angleichung an den TVöD
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»TVöD für alle!« Mit dieser Parole 
fordern die Belegschaften der Toch-
tergesellschaften Berliner Kliniken 
eine Angleichung ihrer Löhne und 
Bedingungen an den Tarifvertrag des 
öffentlichen Dienstes. Den Anfang 
haben die Beschäftigten der Vivantes 
Service Gesellschaft (VSG) Mitte April 
mit einem zweitätigen Warnstreik 
gemacht. 

»Die Resonanz auf den Streikauf-
ruf war unerwartet gut«, berichtet 
Andreas Hörath von der ver.di-Tarif-
kommission. Vor allem in der Zent-
ralsterilisation, wo viele Kolleginnen 
und Kollegen gewerkschaftlich orga-
nisiert sind, sei einiges liegengeblie-
ben. Für die meisten war es die erste 
Arbeitsniederlegung überhaupt. »Die 
Aktion hat uns Mut und auch eine 
Menge Spaß gemacht – und wir 
haben viel gelernt«, sagt Hörath, der 
als Kraftfahrer in der Steri-Logistik 
der VSG arbeitet. So werde der 
nächste Streik wohl länger sein und 
kurzfristiger angekündigt.

Dass es ein nächstes Mal geben 
wird, ist so gut wie sicher. Denn der 
Arbeitgeber hat als Reaktion auf den 
Ausstand zwar endlich ein Angebot 
vorgelegt. »Das hat die Stimmung 
aber nur noch angeheizt. Die Kolle-
gen sind geplatzt vor Wut«, so 
Hörath. Das vorgeschlagene Lohnsys-
tem liegt nicht nur weit unter dem 
Niveau des TVöD. Auch bei Zuschlä-
gen, Erholungs- und Zusatzurlaub 
sowie Krankengeld und Jahresson-
derzahlung wären die VSG-Beschäf-
tigten schlechter dran. Als »Skandal« 
bezeichnete ver.di, dass bei der Zu-
ordnung zu den Gehaltsstufen ledig-
lich die Beschäftigungszeit ab 2011 
berücksichtigt werden soll.

Ameos-Beschäftigte streiken
Hildesheim/Osnabrück | Seit dem 
24. Mai streiken die Beschäftigten 
der Ameos-Kliniken Hildesheim und 
Osnabrück. Ihre Forderungen: Glei-
che Bezahlung wie in kommunalen 
Häusern, ein Kündigungsschutz, der 
Ausgliederungen erschwert, sowie die 
Einschränkung von Leiharbeit. Das ist 
zwar alles andere als überzogen, dem 
profitorientierten Privatkonzern aber zu 
viel. Deshalb müssen die Kolleginnen 
und Kollegen in den Arbeitskampf – 
wie schon 2014, als ihr Streik sieben 
Wochen dauerte.

Tarifeinigung im Südwesten
Stuttgart | ver.di hat für die rund 
27.000 Beschäftigten der vier baden-
württembergischen Unikliniken Frei-
burg, Heidelberg, Tübingen und Ulm 
Ende Mai ein vorläufiges Tarifergebnis 
erzielt. Demnach steigen die Gehälter 
rückwirkend zum 1. Mai 2016 um 65 
Euro monatlich sowie um weitere 2,35 
Prozent im April 2017. Auszubildende 
erhalten in zwei Stufen 75 Euro mehr 
sowie 29 statt bisher 28 Urlaubstage 
im Jahr. Azubis in den Gesundheitsbe-
rufen haben ab dem zweiten Ausbil-
dungsjahr Anspruch auf 30 Urlaubsta-
ge. Die Vereinbarung steht unter dem 
Vorbehalt, dass auch bei der geforder-
ten Verbesserung der Ausbildungsqua-
lität eine Einigung erzielt wird.

Diakonie will Löhne kürzen
Berlin | Die Diakonie fordert in der 
Arbeitsrechtlichen Kommission eine 
Schlechterstellung der Altenpflege um 
bis zu 20 Prozent. Auf dem so genann-
ten Dritten Weg sollen die Entgelttabel-
len für die Altenpflege abgesenkt und 
die Wochenarbeitszeit auf 40 Stunden 
verlängert werden. Neben Kürzungen 
bei Zulagen und der Jahressonder-
zahlung beinhaltet der Plan auch die 
Diskriminierung von Beschäftigten in 
Ostdeutschland und Schleswig-Hol-
stein. Weitere Infos und Protestmög-
lichkeiten: www.bit.ly/Diakonie_Loehne

Pflegekammer ohne Nutzen
Mainz | In Rheinland-Pfalz gibt es 
jetzt eine Pflegekammer. Eine positive 
Wirkung sei nicht festzustellen, bilan-
zierte ver.di-Landesfachbereichsleiter 
Frank Hutmacher Mitte Mai aus Anlass 
der ersten 100 Tage. Die Kammer 
habe sich in dieser Zeit vor allem um 
die großzügige Entschädigung der 
Vorstandsmitglieder gesorgt und mit 
Bußgeldbescheiden von bis zu 240 
Euro für nicht registrierte Pflegekräfte 
auf sich aufmerksam gemacht.

Meldungen

Unsere Aktion
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Auszubildende in den schulischen 
Berufen werden ungerecht behan-
delt. Anders als Azubis in der Kran-
kenpflege erhalten sie nicht nur 
keine Vergütung, sondern müssen 
auch noch viel Geld für Fahrtkosten 
und Schulbücher ausgeben. Das 

wollen wir ändern. Als die Blutbank 
die JAV darum bat, Werbung fürs 
Blutspenden zu machen, kam uns 
die Idee zur Aktion: Mehr als 60 
Azubis gingen am 8. März zum 
kollektiven Blutspenden. Bei einer 
Aufwandsentschädigung von 26 
Euro für 500 Milliliter muss man sich 
schlappe zehn Liter Blut abzapfen 
lassen. Dann hat man die 500 Euro, 
die gleich zu Beginn der Ausbildung 
für Bücher fällig werden, wieder 
drin. Die Lokalmedien berichteten 
darüber, was der Geschäftsleitung 
gar nicht gefiel. Wenn sie nicht 
endlich für Gerechtigkeit sorgt, wird 
das Klinikum womöglich noch öfter 
negativ in den Schlagzeilen sein. 	
                      

Alexander Mrosek,  

JAV-Vorsitzender 

am Uniklinikum Essen
Therapeut/innen und Servicebeschäftigte von Vivantes auf der Straße gegen Outsourcing und Tarifflucht


